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Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenburger Schulſplſatz Rr. 5.
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M 163. Dienstag, den 17. Juli. S

Vierteljährlich er Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags Größere Inſerate Tags zuvor.

Noch ein Mal das neue kirchen-
politiſche Geſetz.

Das von beiden Häuſern des Landtages
mit großer Mehrheit angenommene, an dieſer
Stelle wiederholt und eingehend erörterte neue
kirchenpolitiſche Geſetz iſt in den letzten Tagen
zum Gegenſtande maßloſer und tendenziöſer An
feindungen gemacht worden. Ohne jede dazu
vorhandene Veranlaſſung ſind die alten, längſt
verbrauchten Stich- und Schlagworte der 50 er
und der 70er Jahre: „neues Olmütz“, „Gang
nach Canoſſa“, „Auslieferung der werthvollſten
Staatsrechte“ u. ſ. w. hervorgeholt und Verſuche
angeſtellt worden, mit Hilfe derſelben Sinn und
Bedeutung des Geſetzes auf den Kopf zu ſtellen,
welches ohne Abänderung der auf die kirchlichen
Einrichtungen bezüglichen Geſetzesbeſtim-
mungen die Anzeigepflicht einſchränkt und durch
Beſeitigung der der Nothſeelſorge gezogenen
Schranken den katholiſchen Gemeinden des Lan-
des eine lang erſehnte Wohlthat und Erleichte-
rung hat zu Theil werden laſſen.

Die Zeiten, zu denen das Volk ſich durch
wohlklingende allgemeine Redensarten an der
nüchternen und ſelbſtſtändigen Prüfung neuer
Geſetze und Einrichtungen verhindern und auch
da gegen die Regierung in Harniſch bringen ließ,
wo die wirklichen Bedürfniſſe der Bevölke-
rung ohne Berückſichtigung vorgefaßter Schul-
meinungen ins Auge faßte, dieſe Zeiten ſind
glücklicher S vorüber. S den von dem

Landtage angenommenen r ehe Geſetz
entwurf vom 5. Juni d. J. beurtheilen will,
nimmt denſelben ſelbſt zur Hand, ohne daß er
nöthig hätte, zuvor die Parteibrille aufzuſetzen
und ſich die „Geſichtspunkte“ einreden zu
laſſen, nach denen er zu urtheilen hat. Der
Leſer findet dann von ſelbſt, daß Hilfsgeiſtliche

keine regelmäßigen Pfarrer ſind, daß dieſe letz-
teren nach wie vor der Anzeigepflicht und dem
ſtaatlichen Einſpruchsrechte unterliegen und daß
es ein Geſetz giebt, nach welchem erledigte geiſt-
liche Aemter nur zeitweiſe (ein Jahr lang) mit
Hilfsgeiſtlichen beſetzt werden dürfen. Weiter er
giebt ſich aus dem Geſetze, daß die Staatsorgane
nach wie vor in der Lage ſind, gegen die An
ſtellung ungeeigneter oder nicht gehörig vorge-
bildeter Geiſtlichen Ein ſpruch zu erheben und
daß die neue Einrichtung, nach welcher Be-
ſchwerden über ſolchen Einſpruch ſtatt von einem
Gerichtshof, von dem Miniſter der geiſtlichen
Angelegenheiten entſchieden werden, alle Bürg-
ſchaften für Wahrnehmung des Staatsintereſſes
bietet. Wer das weiß und gehörig in Betracht
zieht, weiß aber zugleich, was er vom Canoſſa-
und Olmütz-Geſchrei der Köln. Ztg. und Ande-
rer verbiſſener Gegner des neuen Geſetzes zu
halten hat!

Schließlich ſei noch bemerkt, daß es keines-
wegs alle Liberalen ſind, welche in dieſes Ge-
ſchrei einſtimmen. Jn einem der freiſinnigſten
theologiſchen Blätter, die in Deutſchland über-

e e in der

zeitung“ war neulich eine gründliche und ein-
gehende Beurtheilung des Geſetzentwurfs vom
5. Juni zu leſen, in welcher u. A. das Fol-gende geſagt wurde:

„Der Eindruck, welchen die Vorlage auf uns
macht, iſt ganz und gar nicht der, als würde
die preußiſche Staatsregierung damit, daß ſie die

Anzeigepflicht zu einem Theile wenigſtens, und
zwar ohne Erſatz aufgiebt, vor dem Papſt die
Waffen ſtrecken. Jm Gegentheil, wir erkennen
in dieſem Vorgehen einen meiſterlichen Schach
zug. Denn der Staat bietet ſtatt der Kurie,
nunmehr ſeiner katholiſchen Bevölke
rung die Hand zum Frieden. Er thut es,
weil das eigenſte Staatsintereſſe und das
Wohl der katholiſchen Staatsangehörigen es er
heiſcht; das Markten mit Rom hat ein Ende.
Der preußiſche Staat erbarmt ſich des geiſt-
lichen Nothſtands ſeiner katholiſchen Unterthanen
und ſucht ihn, ſo weit es irgend mit ſeiner Au-
torität verträglich iſt, zu heben. Das iſt der
eine, unſeres Erachtens in eminentem Sinn po-
litiſche Geſichtspunkt, von welchem aus die
Vorlage entworfen iſt. Das Andere ſodann iſt
die Rückkehr zu dem Falk'ſchen Syſtem: ſtatt
der bisherigen Verhandlungen und Vereinbarungs-
verſuche mit Rom, welche zu keinem Ziel ge-
führt haben, wird wieder der Weg der auto-
nomen ſtaatlichen Geſetzgebung be-
treten, wobei es der römiſchen Kurie über-
laſſen bleibt, wie ſie mit den ſelbſtſtändig d.
i. ohne Vereinbarung mit ihr erlaſſenen

Auf J rrwegen.
Novelle von L. Calm.

(Nachdruck verboten.)
(Fortſetzung.)

„O, ich weiß“, ſagte der Baron, jenes
Weib, welches mir einſt ewige Treue ſchwor

„Zu Jhrer Beſchämung mögen Sie erfah-
ren, daß dieſe Unglückliche, mit deren Herzen
Sie einſt ſo grauſames Spiel getrieben, es den-
noch ablehnt, gegen Sie zu zeugen.“

„Daran erkenne ich Dich, Valeska“, ſagte
Buchfeld.

„Aber da iſt Jhr Secretair, Herr Welding,
der als Knabe heimlicher Zeuge jener verhäng-

nißvollen Unterredung war und uns dieſelben
Dienſte thun wird. Sie ſehen, Sie ſind ver
loren, Herr von Buchfeld, morgen mit dem
Früheſten erhält unſere Polizei die Anzeige, und

bis dahin laſſe ich das Haus von meinen Die-
nern bewachen, die jeden Fluchtverſuch vereiteln
würden.“

„Welche überflüſſige Vorſicht!“ ſprach der
Baron, ſich erhebend. „Die Ausſicht reizt mich
nicht, als ein Geächteter durch das Land zu
irren. Jch wünſche Jhnen eine ſo ruhige Nacht,
wie ich ſie erwarte, Herr von Ferrandez. Sie
haben doch nichts dagegen, wenn ich mich jetzt

auf mein Jnner begeben Gute Nacht,

Luiſe.“
Er verbeugte ſich, vornehm und höflich wie

immer, und verließ den Saal.
Luiſe erhob ſich und machte einen Schritt

auf den Mexikaner zu.
„Erbarmen flehte ſie.
„Können Sie im Ernſte verlangen, Madame,

daß der Verbrecher jetzt noch der verdienten
Gerechtigkeit entgehe

„Er iſt mein Gatte!“ murmelte ſie und er-
griff ſeine Hand.

Ferrandez ſchleuderte ſie wild von ſich und
ſchritt der Thüre zu.

„Walter! rief ſie ihm nach.
„Er iſt Jhr Gatte!“ entgegnete er mit höh-

n Auflachen. Jm nächſten Augenblick war
er fort.

Die Baronin brach zuſammen und barg
ihr Antlitz laut weinend in die Sophakiſſen.
Sie bemerkte es nicht, wie ſich leiſe eine Thür
öffnete und eine weibliche Geſtalt hereinhuſchte.

„Sie ſind es gnädige Frau? Mein Eott,
was iſt geſchehen

Luiſe erhob das thränenvolle Auge und
erkannte ihre Geſellſchaftsdame. Einen Augen-
blick empörte ſich ihr alter Stolz dagegen ſo
faſſungslos überraſcht zu werden, aber ihr Herz

war ſo übervoll von Leid und Fräulein Malven
ihr ſo theuer, daß ſie ihr Alles geſtand.

Das junge Mädchen ſaß wie erſtarrt. „Und
ſind Sie überzeugt daß Herr von Ferrandez
wirklich mit Walter Harden identiſch iſt fragte
ſie nach langer Pauſe.

„Wie von meinem Daſein. Eine unerklär-
liche Ahnung beſchlich mich ſchon, als ich ihn
an jenem Abend zum erſten Male ſah, ſie be-ſtätigte ſich, ſo oft ich ihm begegnete, und heute

erkannte ich ihn ganz beſtimmt an einer Bewe
gung, die ihm früher eigen war. So pflegte er
das Haar aus der Stirn zu werfen, wenn er
erregt war, ſo ſie brach von Neuem in
Schluchzen aus.

„Aber gnädige Frau, ſo laſſen Sie den
Schuldigen büßen! Die Gerechtigkeit will es!“
rief Fräulein Malven mit blitzenden Augen.

„Bedenken Sie meine unſchuldigen Kinder,
auf die die Schande ihres Vaters zurückfällt.“

„Gut, ich will mich zu Herrn von Ferran-
dez begeben und noch einen Verſuch machen, ihn
umzuſtimmen.“

„Hoffen Sie ſo viel von Jhrem Einfluß
fragte die Baronin mit erwachender Eiferſucht.

(Fortſetzung folgt.)



Staatsgeſetzen ſich zurechtfiden, ob ſie ſich end
lich fügen, oder aber ob ſie in ihrem Widerſtand
verharren will.

Es heißt endlich zum Schluß: „Das, was
nach katholiſchem Gefühl einem Chriſtenmenſchen
an ſakramentalen Gnaden nun einmal abſolut
nothwendig iſt, Beichte und Meſſe, das wird
ihm nunmehr durch die Liberalität des

taats gewährt die Klagen über die Grau-
ſamkeit des Staats, welcher die Sterbenden ohne
Biatikum, ohne letzte Oelung, ohne Beichte und
Abſolution dahinfahren läßt, müſſen verſtummen.
Aber weiter wird auch nichts eingeräumt: will
die Kurie in Preußen geord nete kirchliche
Zuſtände, nach welchen Klerus wie Volk
gleicherweiſe verlangen, herbeigeführt wiſſen, ſo
muß ſie die Anzeigepflicht in dem Maße
anerkennen, wie es die Geſetzesvorlage normirt.
Nach alledem kommen wir zu dem Schluß, daß
der Staat mit der Geſetzesvorlage ſich
nichts vergiebt, wohl aber dem katho-
liſchen Volk, ſoweit es nur irgend thun-
lich iſt, entgegenkommt. Wird, was ſehr
zu wünſchen iſt, die politiſch großartig und
dabei wahrhaft liberal gedachte Vorlage
Geſetz, ſo kann der Staat in größter Ruhe zu-
ſehen, ob und wann die Kurie es für gerathen
und geboten erachtet, ihrerſeits ihm behufs Wie-
derherſtellung regelrechter kirchlicher Zuſtände in
Preußen entgegenzukommen.“

Neueſte Nachrichten.
Deutſches Reich.

Berlin, den 15. Juli 1883.
Der Kaiſer hat ſeinen Aufenthalt auf der

Jnſel Mainau, wie dies faſt in jedem Jahre der
Fall geweſen, um einen Tag verlängert und iſt
erſt am Montag Vormittag nach Wildbad
Gaſtein abgereiſt. Der Kaiſer übernachtet Mon-
tag in Roſenhain. Die Ankunft in Gaſtein
erfolgt Dienſtag Nachmittag.

Der Kronprinz des deutſchen Reichs iſt
am Sonntag Abend nach Bielefeld zur Beſichti-
gung der dortigen ArbeiterWohlthätigkeitsanſtal-
ten abgereiſt. Die Rückfahrt erfolgt voraus-
ſichtlich am Montag Abend.

Prinz Georg von Preußen iſt am 14. d.
Mts. zum Kurgebrauch in Ems eingetroffen.

Zum Beſuch der ParſifalVorſtellung traf
am Montag Nachmittag in Bayreuth die Kö-
nigin Marie Chriſtine von Spanien mit ihrer
Mutter ein.

Jn Kiſſing en ſieht man jeden Tag dem
Eintreffen des Reichskanzlers entgegen. Die auf
Befehl des Königs Ludwig von Bayern Fürſt
Bismarck zur Dienſtleiſtung beſtimmte Hofdiener-
ſchaft, zwei Kutſcher, zwei Lakaien, ein Wagen-
wärter, ferner ſechs Pferde und vier Hofwagen
ſind am Donnerſtag bereits eingetroffen. Preu-
ßiſche Schutzleute ſind ſchon längere Zeit da.

Miniſter von Puttkamer iſt am Sonn-
abend Nachmittag von ſeiner Reiſe nach der
Eifelgegend in Berlin wieder eingetroffen. Mon-
tag oder Dienſtag tritt der Miniſter ſeine Ur-
laubsreiſe an.

Der Herzog von Edinburg iſt wieder in
Koburg eingetroffen.

Das Befinden des Berliner Polizeiprä-
ſidenten, Herrn v. Madai, der ſich bekanntlich
zu ſeiner Geneſung in Wilhelmshöhe aufhält,
iſt in ſtetiger Beſſerung begriffen. Der Präſi-
a hofft in kurzer Friſt ganz wiederhergeſtellt
zu ſein.

Nach Preußen, Hamburg, Bremen hat jetzt
auch Lübeck geſundheitliche Controlmaßregeln
für alle einfahrenden Schiffe angeordnet. Meck-
lenburg und Oldenburg ſtehen jetzt noch aus.

Ueber den Kirchenſtreit herrſcht noch
Dunkel. Daß der Kaiſer die kirchenpolitiſche
Vorlage jetzt genehmigt hat, trotzdem der be-
kannte Artikel der Norddeutſchen vorausgegan-
gen, kann nicht wunderbar erſcheinen, denn hätte
man wirklich von dem Geſetze abſehen wollen,
ſo lag es nahe, daſſelbe durch das Herrenhaus
ablehnen zu laſſen. Die Acußerungen der
Norddeutſchen beziehen ſich übrigens nicht auf
die Gegenwart, ſondern auf die Zukunft und im
Zuſammenhange damit ſteht die Mittheilung aus
Rom, eine preußiſche Antwortnote auf die letzte
päpſtliche, die nebenbei geſagt, von der betreffen-

den Kardinalskommiſſion einſtimmig beſchloſſen
iſt, ſei nicht eingelaufen. Es handelt ſich alſo
lediglich darum: Wer giebt von jetzt ab nach,
denn bis jetzt war es der Staat, welcher Con
zeſſionen machte.

Der Präſident des evangeliſchlutheriſchen
Landeskonſiſtoriums von Uhde in Dresden iſt
am 14. Abends geſtorben.

Es iſt verſchiedentlich beſtritten
worden, daß mit Bezug auf das Verſicherungs-
weſen ernſte Vorarbeiten zur Herbeiführung einer
Neuregelung ſtattfänden, während dies in der
That doch der Fall iſt, wie jetzt auch die „Lib.
Korr.“ zugiebt. Es ſollen neuerdings auch die
Gerichtsbehörden aufgefordert werden, ſtatiſtiſche
Feſtſtellungen bezüglich der gegen die Aktiengeſell
ſchaften von Verſicherten geführten Prozeſſe an
zufertigen. Daß ein Geſetzentwurf, welcher eine
nicht allzuſchroffe Aenderung herbeiführen will,
im Reichstage Annahme findet, iſt wohl ſicher
anzunehmen und man mag darüber denken,
wie man will es iſt viel faul im Aktienweſen,
und zwar nicht nur allein bei den Verſicherungs-
geſellſchaften.

Der Wunſch nach dem Erlaß der
Verordnungen, betreffend die Fälſchungen
von Nahrungs- und Genußmitteln, auf Grund
des Nahrungsmittelgeſetzes tritt immer lebhafter
hervor, und beſonders die Handelskammern agi-
tieren eifrig dafür. So wird jetzt Folgendes
bezüglich der Weinfälſchung und ſogen. „Wein-
verbeſſerung“ vorgeſchlagen 1) daß der Name
„Wein“ nur einem Getränk gegeben werden darf,
welches ohne jeden Zuſatz aus Traubenſaft durch
alkoholiſche Gährung bereitet worden iſt. 2)
Daß der durch Zuſatz von reinem Colonial oder
Rübenzucker und Waſſer zubereitete Wein nur
unter entſprechender Deklaratton verkauft werden
darf. 3) Daß Weine, auf andere Weiſe zube-
reitet, und ſonſtige Fabrikate, die unter dem
Namen „Wein“ in den Handel kommen, nach
Maßgabe des Nahrungsmittelgeſetzes überhaupt
verboten werden. Unter den Weintäufern und
-Fabrikanten werden dieſe Vorſchläge natürlich
einen Sturm der Unzufriedenheit erregen.

Große Unzufriedenheit erregt es
in vielen Kreiſen, daß jetzt, wo die letzte Seſſion
des Reichstages von der ganzen Legislaturperiode
allein noch in Ausſicht ſteht, noch nicht einmal
ſämmtliche Wahlprüfungen erledigt ſind. Er-
fordert die Prüfung der eingereichten Beſchwer-
den auch wirklich Zeit, ſo iſt es doch mehr als
unbegreiflich, wie dazu 2 Jahre nothwendig ſein
können. Bei nur einigermaßen beſchleunigtem
Verfahren in der Wahlprüfungskommiſſion, wie
im Plenum könnten über ſämmtliche Mandate
in einem halben oder längſtens dreiviertel Jahren
entſchieden werden. Es iſt doch keineswegs zu
billigen, daß ein Volksvertreter eine, auch zwei
Seſſionen hindurch ſich an allen Abſtimmungen
betheiligt, Reden hält, die Vortheile der Abge-
ordneten genießt, bis dann endlich in der letzten
Seſſion der Legislaturperiode ſein Mandat für
ungiltig erklärt wird. Alle Parteien haben auch
im Parlament dieſe Uebelſtände beklagt, allein
zum Beſſermachen iſt man bisher nicht gekommen,
ſo wünſchenswerth dies auch wäre.

Ausland.
OeſterreichUngarn Graf Chambord's

Befinden hat ſich wieder ſehr verſchlechtert.
Seinem Ableben kann jetzt ſtündlich entgegenge-
ſehen werden. Die Prinzen von Orlkeans kehrten
nach Paris zurück.

Frankreich. Das Nationalfeſt am Sonn
abend iſt ohne jede Störung, aber auch ohne
großen Enthuſiasmus vorübergegangen. Auch
die große Parade vor Greoy verlief vollſtändig
programmgemäß. Die Hauptfeier des Tages
bildete die Enthüllung einer Statue der Republik
unter den Auſpicien des Pariſer Gemeinderathes,
der aber Grevy, wie Ferry und alle Miniſter
fernblieben, weil die Herren vom Gemeinderath
darauf beharrten, dabei ihre radikalen Wünſche
zur Sprache zu bringen, deren Erfüllung die
Regierung unbedingt verweigert. Abends fand
Jllumination ſtatt.

Auf Madagaskar haben verſchiedene
Gefechte ſtattgefunden, in welchen die Franzoſen
ſiegreich waren. Ueber die bekannte Äffaire in
Tamatave liegt noch keine ſichere Nachricht vor.

3 zt dt 7Wie aus Hongkong gemeddet wird find
3000 Mann chineſiſche Truppen an die Grenze
von Tonkin geſchickt. Marquis Tſeng iſt vonLondon nach Paris zurückgekehrt.

Am 15 Juli Abends veranlaßte in
Roubaix eine Bande von 300 Anarchiſten Ruhe-
ſtörungen und ſuchte in das Rathhaus einzu-
dringen. Ein Polizeikommiſſar wurde ſchwer
verletzt und ſechs Verhaftungen vorgenommen.

Großbritannien. Das Parlament be-
eilt ſich auf das Aeußerſte, um den Schluß der
Seſſion herbeizuführen wird aber vorher noch
ſein Votum über das Kanalprojekt abzugeben
haben. Die Konſervativen ſind geſchloſſen gegen
das Arrangement mit Leſſeps und ebenſo ein
Theil der Liberalen. Man muß vollkommen
abwarteu, wie ſich die Dinge geſtalten, vorher
beſtimmen läßt ſich hier nichts. Jn London
war das Gerücht am Sonnabend verbreitet,
der Vizekönig von Jndien, Lord Ripon, habe
ſeine Demiſſion eingereicht.

Rußland. Der Finanzminiſter Geh.
Rath Bunge reiſte geſtern mit ſechswöchentlichem
Urlaube ins Ausland. Dem Vernehmen nach
beabſichtigt derſelbe in Ems Heilung für cin
katarrhaliſches Leiden zu ſuchen. Der Erbprinz
von Buchara hat geſtern die Heimreiſe angetreten.

Jtalien. Dem Journal de Rome zufolge
erwartet der Vatikan eine Antwort von Seiten
Preußens nicht mehr, doch könnten die Unter
handlungen auf Grund neuer Konzeſſionen
wieder aufgenommen werden. Deutſchland fürchte
viel mehr, als es zugeſtehe, die Wirrſale, welche
ein Bruch mit der Kirche nach ſich ziehen werde.
Der heilige Stuhl ſei bereit, alle möglichen Kon-
zeſſionen zu bewilligen, man ſolle ihm nur an-
nehmbare Garantieen bieten. Das Journal
glaubt mehr als je an eine friedliche Löſung.
Herr von Schlözer hatte am Sonntag auch eine
Unterredung mit dem Kardinal Jacobini.

Orient. Auf Kreta herrſcht eine bedenk-
liche Gährung, die in einen offenen Aufſtand
auszubrechen droht, da die Pforte nichts thut,
um den Wünſchen der Bevölkerung gerecht zu
werden. Jn Alexandrien hat die Unter-
ſuchung in Angelegenheit der verhafteten Mit-
glieder der ſogenannten Liga der Rächer be-
gonnen, welche es auf den Sturz des Khedive
und ſeiner Rathgeber abgeſehen hatte. Bisher
iſt wenig zu Tage gefördert. Die internatio-
nale Entſchädigungskommiſſionin Alexan-
drien hat ſich bis zum Herbſt vertagt. Fürſt
Nikolaus von Montenegro hat ſeine
Tochter Zorka mit dem ſerbiſchen Kronpräten-
denten Fürſten Peter Karageorgewitſch verlobt.

Aus Stadt, RKreis, Provinz u. Amgegend.
Merſeburg, 16. Juli 1883.

t. Manöver. Jn Rückſicht auf die
bevorſtehenden Herbſtmanöver machen wir darauf
aufmerkſam, daß, um den vorkommenden Flur-
ſchäden in wirkſamer Weiſe entgegenzutreten,
durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 8. Mai c.
eingehende Maßregeln getroffen, dieſen Mißſtand
abzuhelfen. Dieſelben beſtehen darin, daß Gen-
darmerie-Patrouillen bei qu. Uebungen fungiren,
welche das denſelben zuſchauende Publikum von
dem Betreten beſtellter Fluren zurückzuhalten
bezw. dem letzteren geeignete Aufſtellungspunkte
anzuweiſen haben. Außerdem liegt dieſen Pa-
trouillen ob, die Ordnung der marſchierenden
TruppenBagage, der Wagen- Kolonnen mit
Bivouaksbedürfniſſen zu kontroliren und ſonſtige
dem Feldverhältniß entſprechende Polizeidienſte
zu verrichten. Eine ſolche Gendarmerie-Patrouille
beſteht aus einem berittenen Landgendarmen als
Führer, einem Unteroffizier und einem Gefreiten
der an den Truppenübungen theilnehmenden
Kavallerie-Regimenter, welche als beſonderes
Dienſtabzeichen zum Waffenrock einen Ringkragen
von weißem Metall anlegen, auf welchem ſich
zwei heraldiſche Adler in Gelb befinden. Dieſen
Patrouillen iſt unweigerlich Folge zu leiſten.

[Höchſter und niedrigſter Markt-
preis der Ferken] in der Woche voch 8. bis
mit 14. Juli er. pro Stück 6--10,50 Mark.

t. Harzreiſen.] Allen Freunden des
Harzes, beſonders des wildromantiſchen Bode-
thales, wird es von Intereſſe ſein, zu hören, daß
durch zwei neue Wege die Beſteigung der Roß-
trappe und des Hexentanzplatzes ſehr erleichtert
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ift. Die königl. Bahndirektion hat einen ſolchen
von der Blechhütte aus nach der Roßtrappe und
einen andern vom Gaſthauſe „Königsruhe“ im
Bodethale durch den Hirſchgrund hinauf nach
u Lavièreshöhe nach dem Tanzplatze herſtellen
laſſen.

Zur Vermeidung von Unzu-
träglichkeiten,] welche leicht entſtehen, wenn
bei Jagdverpachtungen der betreffende Ortsſchulze
ſelbſt als Pächter konkurrirt, ſind auf Verfüg-
ung der Miniſter für Landwirthſchaft und des
Jnnern die Ortsbehörden durch die Regierungen
allgemein mit Anweiſung dahin verſehen worden,daß in ſolchen Fällen der Schulze von den
Schöppen zu vertreten, die Verpachtung ſelbſt
aber nur im Wege des öffentlichen Meiſtgebotes
vorzunehmen iſt.

Raumburg, 12. Juli. Auf das Rittergut
Stenndorf wurden heute als höchſtes Gebot
316,000 Mark und zwar von dem Ritterguts-
veſitzer Guſtav Neuhaus auf Selchow geboten.
Die Subhaſtation ward hierauf von den Antrag
ſtellern zurückgenommen.

Gera. Ein junger Mann ging vor einigen
Tagen barfuß aufs Feld und trat unterwegs
auf einen todten Maulwurf. Das Gift des
ſchon ſtark in Verweſung übergegangenen Thiers
hat ſich jedenfalls einer kleinen Wunde an dem
Fuß des jungen Mannes mitgetheilt und eine
Blutvergiftung erzeugt, an deren Folgen der Un
glückliche verſtorben iſt.

t. [Blitzſchläge.]) Aus allen Theilen
unſerer Provinz werden ebenſo viele und heftige
Gewitter, wie Blitzſchläge gemeldet. Eeradezu
erſtaunlich aber iſt es, daß von Letzteren ſo viele
Menſchen betroffen wurden, zum Theil in Situa-
tionen, in denen man es am wenigſten vermuthet.
So ſchlug am 9. d. M. im Orte Mieineweh der
Blitz zweimal ein. Von dem erſten Schlage
wurde der Gutsbeſitzer Merk betäubt; von
einem zweiten Schlage wurde das Schulgebäude
vetroffen, wo der Blitz die Tochter des Lehrers
R. bei Seite ſchleuderte und den Lehrer Jänkel
niederwarf, der erſt nach mehreren Stunden aus
ſeiner Betäubung wieder zum Leben gerufen
wurde. Ein großes Glück war es, daß der
Blitz nicht ſeinen Weg in die Schulſtube nahm,
wo er unter den Kindern unberechenbares Un-
heil hätte anrichten können. Der Lehrer Jänkel
hatte eben die Schulſtube verlaſſen, um den
Kantor R. zu fragen, ob er die Kinder nicht
entlaſſen ſollte, als ihn der Blitz traf.

Jn Sottmor bei Wolfenbüttel wurde
die 35 jährige Ehefrau des Gemeindedieners
ſammt vier Kindern durch einen Blitzſchlag ge
tödtet. Die Mutter ſaß mit fünf Kindern von
12 bis 2 Jahren auf dem Sopha und las den
ängſtlichen Kindern Geſangbuchverſe vor, als der
Blitz an der Wand hinunter fuhr und die auf
dem Sopha Sitzenden traf. Nur ein zehnjähri-
ges Mädchen, das ſich vor der Mutter hinge-
kniet hatte und das Geſicht in deren Schoß barg,
ſowie ein 9 Wochen alter Säugling, der abſeits
in der Wiege lag, ſind unverſehrt geblieben.

f. t. Prämirung.] Bei der internatio-
nalen landwirthſchaftlichen Thierausſtellung in
Hamburg erhielt Herr Heinrich von Nathuſius-
Althaldensleben den Senatspreis der Stadt
Hamburg im Betrage von 1000 Mk. für die
geſammte züchteriſche Leiſtung.

f. Aus Thüringen, 11. Juli. (Doppelmord-
Chronik.) Jn dem Städtchen „Schmölln“ iſt
dieſer Tage ein „Doppelmord“ verübt worden,
der die Bevölkerung in große Aufregung verſetzt
hat. Der dortige Oekonom Lippold hat ſeine
Frau, mit welcher er ſonſt ſehr verträglich lebte,
im Schlafe erwürgt und dann nach dieſer That
ſeinem eigenen Leben durch Ertränken ein Ende
gemacht. Ein voraufgegangener Streit ſoll den
Mann zu der entſetzlichen That getrieben haben.

Jn dieſem Jahre feiert das Dorf Haina bei
Römhild das Jubiläum ſeines 1000 jährigen Be-
ſtehens. Das Dorf wird im Jahre 883 urkund-
lich als Hagenowa genannt und war eine Do-
mane der fränkiſchen Könige. Das wirkliche
Alter des Dorfes iſt danach wohl noch viel
höher. 1315 wurde dort die erſte Kirche erbaut,
von welcher der Thurm und der Chor noch vor-
handen iſt.
Kuaſſel, 11. Juli. Jn dem Dorfe Salzberg,

Kreis Hersfeld, ſind geſtern 30 bis 40 Gehöfte
durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Der Schaden
iſt bedeutend.

Bermiſgtes.
(Eine Exploſion mit recht unheilvollen

W fand Freitag Morgen in der Linien-
traße 132 in Berlin in dem Lagerkeller der

Drogen und Chemikalien Handlung von Mühſam
ſtatt. Die Kataſtrophe trat mit einem donner-
ähnlichen Krach auf die Erſchütterung war ſo
heftig, daß die Wölbung des Kellexs zuſammen-
ſtürzte und das ganze Haus ins Wanken gerieth.
Die Fenſterſcheiben waren ſämmtlich zertrümmert.
Zwei im Keller anweſende Arbeiter wurden
ſchwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. Eindritter, welcher im Moment der Erploſon die

Kellertreppe betreten, wurde durch den gewal-
tigen Luftdruck hoch in die Luft gehoben und 24

eter weit durch die Aeſte eines Baumes auf
das Dach des jenſeitigen einſtöckigen Seitenge-
bäudes geſchleudert, von wo er herabſtürzte. An
ſeinem Wiederaufkommen wird gezweifelt. Trotz
der Menge der vorhandenen Chemikalien fand
nur ein unbedeutender Brand ſtatt. Als Ur-
ſache der Exploſion wird unvorſichtiger Gebrauch
eines Lichtes bezeichnet.

(Jn einem Koſtüm), welches zwar der
jetzt herrſchenden Temperatur ſehr angemeſſen,
trotzdem aber polizeiwidrig iſt, erſchien am Sonn-
abend vor 8 Tagen Nachm. 5 Uhr ein Mann von
der Haſenhaide kommend in der Pionierſtraße
in Berlin. Es war ein ungefähr vierzigjähriger
Arbeiter, welcher „Nichts“ auf dem Leibe trug
als ſein Hemd, das er ſich jedoch zuſammenge-
rollt als Kravatte um den Hals gebunden hatte.
Eine große Menſchenmenge gab dem Adamiten
das Geleit, bis in der Nähe der Mittenwalder-
ſtraße der Herr Kapellmeiſter des Franz-Regi-
ments einen nicht im Dienſt befindlichen, des
Weges daher kommenden Schutzmann veranlaßte,
dem Skandal durch Verhaftung des „bis an den
Hals Barfüßigen“ ein Ende zu machen. Jn dem
Neubau an der Ecke der Tempelherrenſtraße
mußte ſich der Sommerfriſchler aus der Haſen-
haide ſein Hemd anziehen, worauf er nach dem
47. Polizeirevier in der Grimmſtraße gebracht
wurde. Ja, die Hitze, die Hitze!

(Der wegen Ermordung ſeiner Gattin)
angeklagte Lieutenant a. D. Stücker iſt vom
Schwurgericht beim Landgericht Berlin I. frei-
geſprochen.

(Jm Gefängniß zu Glogau) weilen gegen-
wärtig nicht weniger als 5 Verbrecher, welche
zum Tode verurtheilt ſind.

(Während des Etatsjahres 1882 83) ſind
im Regierungsbezirk Trier ein alter Wolf und
6 alte Wölfinnen erlegt.

(Prinz Leopold von Baiern) rettete vor
einigen Tagen auf der Jagd dem Flügeladju-
tanten des Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich
Major Graf Mittrowsky das Leben. Es war
bei Lobau auf der Hirſchjagd, wo ein ſtarker
Hirſch die Linie durchbrach und den Grafen zu
Boden warf. Jm letzten Momente ſchoß Prinz
Leopold das Thier nieder. Der Graf erlitt
namentlich am Kopfe nicht unerhebliche Ver-
letzungen.

Folgendes Wort des deutſchen Kronprinzen
wird bekannt: Als der Kronprinz bei ſeiner
letzten Anweſenheit in Holm bei der dortigen
Schmiede vorbeikam und den Meiſter allein bei
der Arbeit ſah, erkundigte er ſich nach der Ur-
ſache des Gehilfenmangels. „Die ſind nicht zu be
kommen“, war die Antwort. Auf den Einwand
des Kronprinzen, in Berlin gebe es doch Gehilfen
erwiderte der Schmidt: „Die ſind auch alle
Sozialdemokraten und dazu kann unſer einer
nichts thun.“ „Unſer einer auch nicht“, lautete
die Entgegnung des hohen Herrn, ehe er ſich
von der Schmiede entfernte.

(Was ſich auf dem Standesamt alles zu-
ſammenfindet.) Jm Kaſten des Standesamts
im Berliner Rathhauſe findet ſich folgendes Auf-
gebot: AramMinas Baghdadlian, Kaufmann
in Berlin, Sohn des Bureaubeamten Minas-
Moſoch Baghdadlian und ſeiner Frau Arones
geb. Dürgerian zu Konſtantinopel, mit Selma
Gläſer, Tochter des Lieutenants a. D. und Jn-
genieurGeographen im großen Generalſtabe,
Gläſer. Auch der frühere türkiſche Botſchafter
in Berlin, Ariſtarchi Bey, hat eine Deutſche zur
Frau, er iſt aber Grieche und Chriſt; daß ein
echter Türke eine deutſche Frau als ſein recht-
mäßiges Ehegeſpons heimführt, dürfte zu den
Seitenheiten zählen. Von der Werbung Ariſt

archis erzählt man ſich als Kurioſum, daß ſein
Schwiegervater, General v. B., der mit 7 Töch
tern geſegnet war und ihn für einen Mohame-
daner hielt, ihn gefragt habe, wie viele von
ſeinen Töchtern er haben wolle. Jſt der Scherz
nicht wahr, ſo iſt er doch gut erfunden.

(Eine Kierinſel.) Ein Fiſcher von Santa
Barbara, Cal., hat nahe San Miguel Jsland
eine kleine Jnſel entdeckt welche einen Flächen-
gehalt von etwa drei Acres c Der Boden
iſt mit einer Schicht Guano bedeckt, in welche
die Seevögel der verſchiedenſten Art ihre Eier
legen, ſo daß die Oberfläche faſt gänzlich mit
Eiern bedeckt iſt. Der Entdecker erzählt, es ſei
ihm ſchwer geworden, zu gehen, ohne auf Eier
zu treten, deren Zahl ſo groß ſei, daß ſie eine
ganze Schiffsladung ausmachen würden.

(Der Oberprimaner Schmidt), Sohn des
evang. Küſters in Lauban, wurde am 8. Nach-
mittags von einem betrunkenen Fleiſchergeſellen
mit einem großen Meſſer derart durch den Hals
geſtochen, daß ſein Tod ſofort erfolgte. Der
junge Mann weilte mit Commilitonen in einem
Sommerlokale und der Mörder verſuchte ſich in
die Geſellſchaft zu miſchen. Aus dem Zimmer
gewieſen, ſtellte er ſich hinter die Thüre und
vollführte dann das Verbrechen, als Schmidt
das Zimmer verließ.

Repertoire der Leipziger Theater
vom 17. bis 21., Juli 1883.

Dienſtag. 17. Juli. Neues: Tannhäuſer.
(Gaſtſpiel der Herrn Anton Schott.)

Mittwoch, 15, Juli, Neue s: Der Spion von
Rheinsberg. Gaſtſpiel des Herrn Eugen Panſa,)

Donnerſtag, 19. Juli. Neues: Jungbrunnen.
(Gaftſpiel des Herrn Eugen Panſa.)

Freitag, 20. Juli. Neues: Die Stumme von
Portici. (Gaſtſpiel des Herrn Anton Schott.)

Sonnabend, 21. Juli. Neues: Spielt nicht mit
dem Feuer. Wiener in Paris. Gaſtſpiel des
Herrn Eugen Panſa.

Produkten- Börſe.
Magdeburg, 14. Juli. Land-Weizen 185 193 Mk.

glatter engl. Weizen 175--183 Mk., Rauh Weizen
MNk., Roggen 136--151 Mk., Chevalier-Gerſte
Mk., Land Gerſte Mk., Hafer 135 150 Mk.
per 1002 u. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 58,50--59,00 Mk.

Leipzig, 14. Juli. Seizen per 1000 Kg netto
loco hieſiger 160 187 M. b. fremder 195- 220 M.
nom. Ruhig.

g per 1000 kg netto loco hieſiger 140 156 M. bez.
Flau.

Gerſte per 1000 Kg netto loco geringe 120--140 M. bez.
Hafer per 1000 kg netto loco 140--148 M. bez.
Mais per 1000 kg netto loco amerik. 148 M. bez., nom.
Raps per 1000 kg netto loco 270--250 M. nominell.
Rüböl per 100 kg netto loco 66,00 M. bez., p Juli Auguſt

65,00 M. Br,, per Sept.Oct. 62 M. Br. Behauptet.
Spiritus per 10,000 Liter-Proc, ohne Faß loco 58,00 M.

Gd. Beſſer.
Halle, 14. Juli. Weizen 1000 kg Mittelqualitäten

165--177 M., beſſere bis 182 M., feinſter bis 186 M,
feuchter 149 159 M. bez.

Roggen 1000 kg 147 154 M., feuchter und ausge
wachſener 127--137 M.

Gerſte 1000 Kg geſchäftelos,
Gerſtenmalz 50 Kg prima Qualität 14,50 M., beregnet

13 14 t.Hafer 1000 kg 148 160 M.
Hülſenfrüchte 1000 kg Viktoriagerbſen, ohne Angebot.
Oelſaaten 1000 kg Raps 285--290 M., Rübſen 260

280 M.
Stärke 50 kg 19,50 M.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco Kartoffel M.,

Rüben- o. Angebot.
Rüböl 50 kg 32,75 M.
Solaröl 50 kg 0,/390 9,75 M.
Malzkeime 50 kg. fremde 4,75 M., hieſige 5,50 M.
Futtermehl 50 kg. 7--7,50 M.
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,00 M., Weizenſchaalen 5--5,25

M., Weizengrieskleie 5,25 M.
Futterartikel gefragt,

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Juſtituts Merſeburg, Burgſtr. 18.

ſ. d 5 U. ſ. Mr. u.
Barometer will. 750,1 7 1,0Therm. Celſiius 16,2 15,0Reaumur 13,0 12,0Fahrenbeit 61,4 59,0Rel. Feuchtigkeit 60,4 61,2
Bewölkung 6 7Wind S W WW. Stärke 5 5Therm. minimal C. 12,5. R. 10,0. F. 59,7-

Niederſchläge 0,3 mmn,
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Während der diesſährigen großen Herbſt- Uebungen des IV. Armeekorps
vom 14. 19. September werden Seine Majeſtät der Kaiſer das Haupt-
quartier in Merſeburg nehmen.

Behufs Beſprechung der Empfangesfeierlichkeiten laden wir die Vorſtände
ſämmtlicher hieſiger Jnnungen und Vereine zu einer Conferenz

am Dienſtag 17. Juli er., Abends 6 Uhr,
im großen Rathhausſaale hierdurch ergebenſt ein.

Merſeburg den 7. Juli 1883.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Bezüglich des Schöffenamtes beſtimmen die 88 31 34 des deutſchen

Gerichts Verfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 folgendes
S 31. Das Amt eines Schöffen iſt ein Ehrenamt. Daſſelbe kann nur

von einen Deutſchen verſehen werden.
S 32. Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind

1) Perſonen, welche die Befähigung im Folge ſtrafgerichtlicher Ver
urtheilung verloren haben,

2) Perſonen gegen welche das Hauptverfahren wegen eines Ver-
brechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffent
licher Aemter zur Folge haben kann,

3) Perſonen, welche in Folge gerichtlicher Anordnung in der Ver
fügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

S 33. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden
1) Perſonen welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte das

dreißigſte Lebensjahr noch nicht vollendet haben,
2) Perſonen welche zur Zeit der Aufſtellung der Urliſten den

Wohnſitz in der Gemeinde noch nicht zwei volle Jahre haben,
3) Perſonen welche für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung

aus öffentlichen Mitteln empfangen oder in den drei letzten
Jahren, von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, empfangen haben,

4) Perſonen welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu
dem Amte nicht geeignet ſind,

5) Dienſtboten.
S 34. Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen werden

1) Winiſter,
2) Mitglieder der Senate der freien Hanſeſtädte,
3) Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand ver

ſetzt werden können,
4) Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jederzeit

einſtweilig in den Ruheſtand verſetzt werden können,
5) Richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwaltſchaft,
6) gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte,
7) Rehgionediener,
8) Volksſchullehrer,
9) dem activen Heere oder der aktiven Marine angehörende Mili-

tairperſonen.
Nach 8 36 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſollen die Ortsbehörden all

jährlich die in der Gemeinde wohnenden Perſonen welche zu dem Schöffen
amte berufen werden können, aufſtellen und es wird jetzt mit der Aufſtell
ung dieſes Verzeichniſſes für die Zeit vom 1. Januar 1884 bis dahin 1885
vorgegangen.

Um zunächſt feſtzuſtellen, wer den Erforderniſſen des Alters von wenigſtens
30 Jahren und des mindeſtens zweijährigen Wohnſitzes hierſelbſt genügt,
haben wir Formulare drucken und vertheilen laſſen, um deren ſchleunige und
ſorgfaltige Ausfüllung wir die Hauswirthe reſp. Miether dringend erſuchen.

Merſeburg den 13. Juli 1883.
Der Magiſtrat.

B.
Den Parochianen der Altenburg wird hierdurch bekannt gemächt, daß

der Leichenbitter Kops von rns beauftragt iſt, die für unſere Kirchenkaſſe
für das Jahr 1883 aufzubringenden Quartalgeldbeträge einzuſammeln.

Es wird hierbei bemerkt, daß im Weigerungsfalle Zwangsvollſtreckungs
Maßregeln unvermeidlich ſein werden.

Merſeburg den 12. Juli 1883.
Der Gemeindekirchenrath der Altenburg.

Verſteigerung
im Wege der Zwangsvollstreckung.

Mittwoch den 18. d. von Vormittags Uhr
ab werde ich im hieſigen Rathskellerſaale

eine große Anzahl Möbel, insbeſondere 2 Sophas, Tiſche, Stühle,
2 Kleiderſchränke, 2 Kommoden, 1 Glasſchrank, 1 Waſchmaſchine
2 Wanduhren u. dergl. m., ſowie verſchiedene Kleidungsſtücke,
Wäſche und 1 Taſchenuhr mit Kette

gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern.
Merſeburg, 15. Juli 1883.

Tauchnmitz, Gerichtsvollzieher.

e
Die Obſtnußung der Gemeinde Wölkau ſoll

Sonnabend, den 21. Juli, Abends 7 Uhr,
im Eaſthauſe zu Wölkau meiſtbietend verpachtet werden.

Rahnm, Ortörichter.
Eine Wohnung ordentliche reinliche Frau

nach dem Hofe, Stube, 3 Kammern,
ineE nimmt noch Wäſche und

Küche 2c., an ruhige Leute zu ver ſonſtige häusliche Arbeiten an
miethen und 1. October zu beziehen. Hallesche Str. 22,

Geschätfts-
verlegte ich wein

von der Breiteſtraße nach

e

Ver legung
Zur Bequemlichkeit eines hochverehrten Publikums

Drogen-, Apothekerwaaren-, Parfumerien-,
Wein- u. Farben-Geschäft

e BROSsSBAäk Nr. B.
Das mir bereits in ſo reichem Maaße geſchenkte

Vertrauen bitte mir auch fernerhin gütigſt bewahren zu
wollen und zeichne hochachtungsvoll

Paul Marchſcheffel.

GGGGääh
l

plettem Geſchirr. Werth
1 do. mit 2 Pferden und

2800 M.

1800 M.
15 Reit- und Wagenpferde.

l

r

c

r

r

15900 M.

Looſe à 2,10 M. zu

Mit Genehmigung Herzogl. Anhaltiſcher und Königl. Preuß.
Regierung

Zerhbster Pferdemarkt- Lotterie
am 21. Auguſt 1883

veranſtaltet vom landwirthſchaftlichen und Gewerbe
Perein in Zerbſt.

Zur Verlooſung kommen:
1 elegante Equipage (Landauer) mit 2 Pferden u. com

Die Verlooſung geſchieht öffentlich vor Notar und Zeugen.

C

4000 M.
complettem Geſchirr. Werth

1 Einſpänner mit Pferd und complettem Geſchirr. Werth J

Werth 13500 M.982 fernere Gewinne, darunter 4 Zerbſter Landwagen (natu- 17

rell), 1 einzölliger Ackerwagen (naturell), landwirth-
ſchaftliche Geräthe, Wirthſchafts- Gegenſtände 2c. Werth

haben in der

Expedition des Kreisblattes. c

ehei
Krankheiten

heile ich auf Grund neueſter
wiſſenſchaſtlicher Forſchung,

ſelbſt die verzweifelſten Fälle, ohne
Berufsſtörung. Ebenſo die bösartigen
Folgen geheimer Jugendſünden
(Onanie), Nervenzerrüttung und
Jmpotenz. Größte Discretion. Bitte
um ausführlichen Krankenbericht.

Dr. Bella,
Mitglied gelehrt. Geſellſchaften u. ſ. w.
Paris, 6, Place de la Nation, 6.

Schnelle Hülfe
Jn 6 8

Tag. werdenleilun brieflich dis
cret u. gründ

r
lich alle Ge-

schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., Frauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.

Medicamente werden ohne
Auksehen zugeſandt.

Für ein gut eingeführtes, dem Buch
handel verwandtes Geſchäft wird ein
mit den Platzverhältniſſen vertrauter
ſolider

Vertreterfür Merſeburg und Umgegend ge-
ſucht. Offerten unter R. W. 61

5

Antonie Seidel, Burgſtr. 8. parterre.

ken Cacao Chocolade u. Choco
ladenpulver, holländiſches Ca-

caopulver von van Houten u. Zoon
in verſchiedenſter Qualität u. garantirt
rein. Bei Abnahme gr. Part. entſpr. Rab.
empf. G. Schönberger, Gotthardtseſir.

Au dem Rittergut Unter-
Frankleben ſtehen veränder

ungshalber zum Verkauf: 1 Paar
ſtarke Zugochſen, 2 Kühe, t Kuh mit
dem Kalbe, 15 Stück Abſetz und
Läuferſchweine.

Rechnungen
für Gewerbtreibende, in Quart
empfiehlt
die Buchdruckerei des Kreisblatt.

Ein Mädchen
zum Einlegen an der Schnellpreſſe
und ſonſtigen Arbeiten in der Druckerei
wird geſucht.

Altenburger Schulplatz 5.
Merseburger

Sommertheater
zur Funkenburg.

Dienſtag, den 17. Juli:
Die Hochzeitsreiſe. Zum Schluß
Der Hausſchlüſſel od.: Kalt geſtellt.

Ehren- Erklärung.
Die von mir gegen den Aufſeher

Chriſtoph Hoffmann ausgeſprochene
Beſchuldigung, habe ich ſchiedsamtlich
reuevoll für unwahr erklärt, welches
ich hiermit nochmals öffentlich bekenne.

Wernsdorf den 14. Juli 1883.
Ernſt Hoffmann.

Lamilien- Nachrichten.

Dank.
Für die vielen Beweiſe der Theil

nahme bei dem Begräbniß unſrer
Mutter Amalie Rügow ſagen
wir unſern herzlichſten Dank.

an Haaſenſtein Vogler in Leipzig.
Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Die Hinterbliebenen.

c.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 163.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






